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Schweizerische Vogelwarte

Jahresbericht 2009 der
Schweizerischen Vogelwarte Sempach

1. Höhepunkte und Meilensteine

Ein Meilenstein in der Geschichte der Vogelwarte 
war der Umzug in ein neues Nest! Der Spatenstich 
für den Neubau Seerose hatte am 19. Mai des Vor-
jahres stattgefunden, und Anfang November 2008 
war der Rohbau aufgerichtet. Die Ausbauarbeiten 
verliefen programmgemäss und konnten Ende Au-
gust weitgehend abgeschlossen werden. Ende Sep-
tember wurde die Bibliothek gezügelt, und Mitte 
Oktober 2009 war der grosse Tag: Seit dem 19. Ok-
tober 2009 arbeiten fast alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Seerose.

Mit ihrem Neubau hat die Vogelwarte ein Muster-
beispiel für ökologisches Bauen realisiert. Als Bau-
material und als Brennstoff für die Heizung wurde 
Holz gewählt, ein nachwachsender Rohstoff. Die 
Seerose ist das erste Gebäude des Kantons Luzern, 
das den Labels Minergie-P und Minergie-Eco ent-
spricht (Minergie-P-Eco-Zertifikat Nr. LU-001-P-
Eco). Minergie-P steht für einen sehr geringen En-
ergieverbrauch, Minergie-Eco für die Verwendung 
umweltfreundlicher Baustoffe und die Vermeidung 
langer Transportwege. Nur dank optimaler Zusam-

menarbeit von Architekt, Fachplanern und Unter-
nehmern konnten die hohen Anforderungen erfüllt 
werden. Eine Fotovoltaik-Anlage auf dem Dach 
produziert Solarstrom, die WCs werden mit Re-
genwasser gespült, und die Frischluft wird über ein 
Erdregister zugeführt, durchfliesst also vorher im 
Boden verlegte Rohre, wodurch sie sich im Sommer 
abkühlt, im Winter aber erwärmt.

Auf der dreieckigen Bauparzelle wurde ein L-
förmiges Gebäude realisiert. Die offenen Büro-Be-
reiche aller drei Geschosse und die zahlreichen Sit-
zungs- und Rückzugsräume befinden sich im von der 
Strasse abgewandten Ostflügel. Er enthält auf drei 
Geschossen knapp 95 Büro-Arbeitsplätze. Schall-
dämmende Akustikdecken sorgen für ein angenehm 
ruhiges Arbeitsumfeld. Lager, Spedition und Bib-
lio thek schirmen als eingeschobener Baukörper den 
Rest des Gebäudes von der lärmigen Hauptstrasse 
ab. Weiter enthält die Seerose ein Labor, eine Cafe-
teria und im Untergeschoss Lager, Archiv und eine 
Autoeinstellhalle.

Der Neubau stiess in der Fachwelt auf grosses In-
teresse und wurde verschiedenen Besuchergruppen 
und in Referaten in auswärtigen Veranstaltungen 
vorgestellt. Verschiedene Publikationen befassen 
sich mit der «Seerose» und ihren ökologischen Ei-
genschaften (z.B. Lika-Media 2009).

Die beiden Mehrfamilienhäuser «Am Bach I» und 
«Am Bach II» (Hubelstrasse 4a/b und 4c) in Sem-
pach konnten auf Ende Juni zu einem guten Preis 
verkauft werden. Die bis dahin von der Vogelwarte 
selbst genutzten Räume im Haus «Am Bach I» wur-
den bis zum Umzug in die «Seerose» vom neuen Ei-
gentümer gemietet.

Abb. 1. Der Neubau Seerose unmittelbar nach dem Einzug. Links der Nordflügel mit Lager/Versand sowie 
Cafeteria im Erdgeschoss und Bibliothek sowie Labor im ersten Obergeschoss, darüber der Seminarraum. 
Rechts der Ostflügel mit den Büros. Aufnahme 20. Oktober 2009, C. Marti.
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Tab. 1. Die Seerose in Zahlen.

Grundstücksfläche 5200 m2

Gebäudemasse Länge (Nord-Süd)  56,9 m
 Breite (West-Ost) 39,9 m
 Nutzbare Fläche (Erdgeschoss, 1. und 2. Obergeschoss) ca. 3350 m2

Höhe ab Erdgeschoss bis Dachrand 10,8 m
Volumen nach SIA 116 20364 m3

Pfählung Anzahl Pfähle 160
Länge pro Pfahl 25 m

 Pfahllänge total 4 km
Beton (zur Hälfte Recyling-Beton) 400 m3

Holzbau Volumen des Holzes 200 m3

Gewicht des Holzes 100 t 
Nachwachszeit in Schweizer Wäldern ca. 90 min

Stahl (Träger) 22 t 
Öko-Massnahmen Labels Minergie-P und Minergie-Eco

Holzschnitzelheizung, Solaranlage, Regenwassernutzung, 
Erdregister zur Vorkühlung oder -erwärmung der Frischluft, mit 
34 je 30 m langen Kunststoffrohren im Boden (Durchmesser je 20 cm)

Kosten Gebäude (BKP 1 und 2, also Vorbereitungsarbeiten und Gebäude) 13,3 Mio.
 Einrichtungen 0,7 Mio.

Gesamtkosten gemäss Kostenvoranschlag 16,18 Mio.
Preis umbauter Raum (SIA 116) ca. 610 Fr./m3

Mehrkosten durch die Anforderungen von Minergie-P-ECO  ca. 15 %
Mehrkosten für die Holzbaulösung ca. 10 %

Regionale Verteilung der Investitionen (kumuliert)
 Gemeinde Sempach 12 %
 Sempacherseeregion 56 %
 Kanton Luzern 90 %
Finanzierung Stiftungen 5,0 Mio.

Kantone und Gemeinden 1,4 Mio.
Gönnerinnen und Gönner für den Neubau 1,9 Mio.
frühere Legate (Verkauf der damit finanzierten Häuser «Am Bach») 5,1 Mio.

 Firmen 0,2 Mio.
 Hypothek 3,4 Mio.
 Total 17,0 Mio.
Arbeitsplätze Büroarbeitsplätze 95

Davon beim Einzug belegt 76
Fläche pro Arbeitsplatz in den Bürobereichen: je nach Geschoss  11–12 m2

 Sitzungs- und Rückzugsräume pro Geschoss  4
Seminarraum Fläche 340 m2

 Maximale Belegung 240 Personen
Labor Fläche 65 m2

Bibliothek Fläche 363 m2

 Laufmeter Tablar (Rollgestelle /Fixgestelle) 1940
Lager und Versandraum  Fläche 345 m2

Archiv Fläche 331 m2

 Laufmeter Tablar (Rollgestelle) 1400
Solaranlage Fläche 145 m2

 Anzahl Panels 111
 Leistung 19,98 kWp
Parkierung Einstellhallenplätze 30
 Aussenparkplätze 10

Velounterstand, Veloparkplätze in der Einstellhalle



107, 2010 Jahresbericht 2009 121

2. Forschung und Facharbeit

Die Forschungs- und Facharbeit folgte auch im Be-
richtsjahr konsequent der Mittelfristigen Planung 
2008–2012. Die publizierten Ergebnisse (s. Kap. 
8) sowie Vorträge sind auch dieses Jahr zahlreich, 
was die Effizienz der Forschung und Facharbeit wi-
derspiegelt. Besonders zu erwähnen sind zwei im 
Berichtsjahr abgeschlossene Dissertationen (Müller 
2009, Reichlin 2009) und eine Masterarbeit (Schmid 
2009) sowie die Habilitation von Marc Kéry an der 
Universität Zürich. Wiederum sind wir dankbar, 
dass wir mit verschiedenen Institutionen im In- und 
Ausland fruchtbar zusammenarbeiten konnten, seien 
es Universitäten mit ihren Studierenden, die ihre 
Master-/Diplomarbeit oder ihre Doktorarbeit bei 

uns durchführten, seien es Partnerorganisationen, 
Fachinstitutionen, Bundesämter, kantonale Fachstel-
len oder Anwender.

Für 2010 wurden vom Stiftungsrat 12 neue Pro-
jekte genehmigt. Drei Projekte betreffen das Pro-
gramm 1 (On-line-Reporting zur Lage der Vogelwelt 
in der Schweiz, Erarbeitung der Roten Liste 2010 
und Revision der Verantwortungs- und Prioritäts-
arten 2010). Das Projekt über die Raumnutzung und 
das Dispersal von Steinkäuzen wurde in der neuen 
Fassung akzeptiert, ebenso ein Projekt, das die Ha-
bitatwahl des Waldlaubsängers in der Schweiz in 
Zusammenhang mit Waldstruktur und Mäusedichte 
untersuchen wird. Die grossen statistischen Kennt-
nisse an der Vogelwarte zur Analyse der Popula-
tionsdynamik werden weiterentwickelt und in einem 

Abb. 2. Offener Bürobereich, 
hier im Erdgeschoss mit Felix 
Tobler. Aufnahme November 
2009, Archiv Schweizerische 
Vogelwarte.

Abb. 3. Die Bepflanzung der 
Umgebung wurde von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern 
der Vogelwarte vorgenom-
men. Auf eine naturnahe Ge-
staltung mit Trockenmauern, 
wechselfeuchten Bereichen 
und Teich wurde grosser Wert 
gelegt. Aufnahme 12. Novem-
ber 2009, C. Marti.



122 Schweizerische Vogelwarte Ornithol. Beob.

international ausgeschriebenen Kurs vermittelt. Der 
Zugablauf von Wiedehopf, Gartenrotschwanz und 
Weidensperling soll mit den neu entwickelten Geo-
locators untersucht werden. Der rapid abnehmende 
Bestand des Ortolans in der Schweiz verlangt nach 
Rettungsmassnahmen. Schliesslich beteiligt sich die 
Vogelwarte an einem Nationalfonds-Projekt über 
Wasserkanäle und die Auswirkungen verschiedener 
Bewässerungsmethoden auf die Tier- und Pflanzen-
welt. Der Stiftungsrat befürwortete ebenfalls den 
Aufbau einer Gruppe innerhalb des Programms 3, 
die sich mit den stark zunehmenden Projekten der 
angewandten Radarornithologie befasst. 

Der internen Kommunikation und Weiterbildung 
dienten 22 Mittagskolloquien, an welchen meist Mit-
arbeitende aus der Vogelwarte über ihre Projekte, 

manchmal auch Aussenstehende über ihre Tätig-
keiten berichteten.

Ein wichtiges Ereignis für die Schweizer Ornitho-
logie war die Tagung der European Ornithologists’ 
Union (EOU), welche vom 21.–26. August in Zü-
rich auf Einladung der Ala stattfand. Die Vogelwar-
te beteiligte sich stark an der Organisation, betreute 
die Website und war an der Tagung mit Personal und 
zahlreichen Vorträgen vertreten (Bericht s. Ornithol. 
Beob. 106: 453, 2009).

Programm 1: Überwachung der Vogelwelt

Die auf Langfristigkeit angelegten Überwachungs-
projekte werden vom Bundesamt für Umwelt BAFU 

Abb. 4. Bibliothek im 1. Obergeschoss des Nordflü-
gels. Vorn die frei stehenden Büchergestelle, hinten 
die Rollschrankanlagen für die Zeitschriften. Auf-
nahme Oktober 2009, C. Marti.

Abb. 6. Bau des Erdregisters. Hinten die später un-
terirdische Betonwanne, in die die Luft über drei 
Kamine eintritt. Die erste Lage von 17 je 30 m lan-
gen Rohren ist bereits überschüttet, von der zwei-
ten Lage sind die Ansatzstellen sichtbar. Aufnahme 
24. April 2009, C. Marti.

Abb. 7. Drei von sechs Reihen von Solarpanels der 
Fotovoltaikanlage auf dem Dach des Osttraktes. 
Über die Solarpanels hinweg ist die Ostfassade des 
Nordtraktes mit dem Seminarraum sichtbar, dahin-
ter der Sempachersee. Aufnahme 4. August 2009, 
C. Marti.

Abb. 5. Offenen Bürobereich. Die elektrisch höhen-
verstellbaren Sitz-Steh-Schreibtische erlauben ergo-
nomisches Arbeiten, die Leuchten sind bewegungs-
meldergesteuert. Aufnahme 20. Oktober, C. Marti.
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unterstützt. 2009 wurden die Verträge mit dem 
BAFU für eine weitere Vertragsperiode angepasst 
oder ihre Weiterführung vorbereitet. 

Neben den langfristigen Projekten standen das 
«rückwärts» gerichtete Projekt «Avifauna 1950» und 
das «vorwärts» gerichtete Projekt zu den Auswir-
kungen des Klimawandels im Vordergrund.

Aufgrund der Resultate der 2008 durchgeführten 
Umfrage bei den Ehrenamtlichen verstärkten wir 
unsere Präsenz in den Regionen. An verschiedenen 
Treffen wurden Projekte der Vogelwarte vorgestellt 
und Kontakte geknüpft oder intensiviert. 

Überwachung der Vogelwelt (Fachbereich 1)
Die Feldarbeit konnte in allen langfristigen Pro-
jekten, vom «Monitoring Häufige Brutvögel» (MHB) 
bis zu den winterlichen Wasservogelzählungen, ohne 
namhafte Probleme durchgeführt werden. Die Zu-
sammenarbeit mit den verschiedenen regionalen Or-
ganisationen hat sich im bewährten Rahmen fortge-
setzt. Mit den Jagdverwaltungen der Kantone Grau-
bünden und St. Gallen wurden neue Vereinbarungen 
über den Datenaustausch unterzeichnet.

Das Übersehen von Vögeln bei Bestandsaufnah-
men wie MHB oder ID ist geradezu ein Naturgesetz 
der Feldornithologie. An der Vogelwarte entwickeln 
wir seit mehreren Jahren neue Methoden, um für die 
resultierenden Verfälschungen bei der Untersuchung 
von Verbreitung und Populationsgrössen zu korri-
gieren. Diese Methoden gehören in den Bereich von 
statistischen Fang-Wiederfang-Modellen, und wir ar-
beiten dabei eng mit Statistikern des USGS Patuxent 
Wildlife Research Center, Laurel (Maryland) in den 
USA zusammen, einem globalen Kompetenzzentrum 
in dieser Sparte. Unsere Entwicklungen dokumentie-
ren wir vorwiegend in der englischsprachigen Fach-

literatur (z.B. Kéry et al. 2009b, c). Im Berichtsjahr 
wurde Marc Kéry zweimal in die USA eingeladen, 
um vor total 46 Forschern unsere neuen Methoden in 
einwöchigen Kursen zu lehren. Es ist uns auch ein 
grosses Anliegen, die neuen Erkenntnisse bei den 
einheimischen Feldbiologen zu verbreiten. Dazu 
veröffentlichen wir populäre Artikel in der deutsch-
sprachigen ornithologischen Literatur (z.B. Kéry et 
al. 2009a) und halten Vorträge an Tagungen. 

Der Erfolg der Online-Plattform ornitho.ch führte 
wiederum zu einer Zunahme der Beobachtungsmel-
dungen über den Informationsdienst. Dies eröffnet 
neue Möglichkeiten für Auswertungen. Die Anwen-
dung neuer statistischer Verfahren insbesondere für 
Trendberechnungen ist in Entwicklung. 2009 wur-
den mit ornitho.ch 675 000 records gesammelt. 7 von 
8 Meldungen, die in die ID- und Varia-Datenbank 
gelangten, wurden uns via ornitho.ch übermittelt. 
ID- und Varia-Datenbank umfassten am Jahresende 
4,5 Mio. Datensätze. Unsere Online-Plattform konn-
te auf mehrere Nachbarländer ausgeweitet werden. 
Im März 2009 wurde ornitho.cat für Katalonien auf-
geschaltet. Seit Oktober 2009 läuft die Beta2-Ver-
sion für Italien. Roberto Lardelli ist es mit enormer 
Überzeugungskraft und viel Diplomatie gelungen, 
eine breit abgestützte Trägerschaft zu formieren. 
Auch in Frankreich kamen im Verlaufe des Jahres 
weitere Regionen dazu. Daneben wurde das Pro-
dukt bei BirdLife Österreich und beim Dachverband 
Deutscher Avifaunisten vorgestellt. 

Die Überwachung der Wasservogelbestände er-
folgte praktisch lückenlos. Sie befinden sich nach 
wie vor auf einem hohen Niveau, doch haben sich in 
den letzten 10–20 Jahren deutliche Verschiebungen 
in den Häufigkeiten der verschiedenen Arten erge-
ben. Im Sommer trat die revidierte Verordnung über 

Abb. 8. Nina Keller, Susi 
Jenni, Benjamin Homber-
ger und Christian Dexl im 
neuen Labor in der Seero-
se. Aufnahme 26. Novem-
ber 2009, M. Kestenholz.
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die Wasser- und Zugvogelreservate von internationa-
ler und nationaler Bedeutung in Kraft. Mit der Auf-
nahme von acht Reservaten von nationaler Bedeu-
tung wurde ein weiterer Schritt zur Umsetzung der 
von der Vogelwarte erarbeiteten Inventare gemacht, 
doch geniessen noch lange nicht alle Gebiete von in-
ternationaler und nationaler Bedeutung einen Schutz 
durch den Bund.

Das ID-Bulletin geht mittlerweile an über 1800 
Adressaten. Es gibt den Freiwilligen ein Feedback 
über die Beobachtungen sowie über die Projekte und 
informiert in drei Ausgaben ausführlich über aktuelle 
Beobachtungen und Projekte. 

Entwicklung der Vogelwelt (Fachbereich 2)
Der Swiss Bird Index SBI® wurde mit den Daten 
von 2008 aktualisiert und als Faktenblatt zusam-
men mit einer Medienmitteilung veröffentlicht. 
Die mehrheitlich positive Bestandsentwicklung bei 
waldbewohnenden Brutvogelarten hat sich fortge-
setzt, während der Verlauf des kombinierten Index 
der Siedlungsvögel auf die kritische Situation in den 
überbauten Gebieten hinweist. Der SBI wurde wie-
derum in verschiedenen Publikationen des Bundes-
amtes für Statistik als ein Element der Umweltstatis-
tik verwendet.

Mehr und mehr wird deutlich, dass sich die auf 
den Klimawandel zurückzuführende Verschiebung 
in der Höhenverbreitung bei einigen Arten bereits in 
kurzer Zeit in grösseren Veränderungen des Verbrei-
tungsgebietes äussert. 

Lagebeurteilung der Vogelwelt (Fachbereich 3)
Die nationale Prioritätensetzung im Artenschutz ist 
die Grundlage für das Artenförderungsprogramm 
Vögel. Auf Bundesebene wurden die Bemühungen 
verstärkt, für alle Organismengruppen Listen pri-
oritärer Arten zu definieren. Da das für die Vögel 
verwendete Konzept früher erarbeitet wurde, sind 
die Listen nicht direkt vergleichbar. Um Bund und 
Kantonen die Umsetzung zu erleichtern, wurden die 
bestehenden Listen für Vögel in das vom Bundesamt 
für Umwelt verwendete System integriert. 

Mit den Publikationen und Vorträgen über die 
spezielle Stellung der alpinen Population des Gänse-
sägers wurden die bereits vor einigen Jahren begon-
nenen Untersuchungen auf internationaler und natio-
naler Ebene bekannt gemacht (Hefti-Gautschi et al. 
2009, Keller 2009a, b).

Das Artenförderungskonzept für den Kanton Wal-
lis, das in Zusammenarbeit mit der kantonalen Fach-
stelle Naturschutz erstellt wurde, ist zur Zeit in einer 
kantonsinternen Vernehmlassung.

Im Projekt «Important Bird Areas» IBA von 
BirdLife International arbeiten in der Schweiz der 
Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife Schweiz und 
die Vogelwarte zusammen. Während sich der SVS 
für den Aufbau von Betreuergruppen einsetzte, stell-
te die Vogelwarte Grundlagen über die Vorkommen 
der Vögel zusammen, die von den lokalen Gruppen 
verwendet werden können. 

Die Beurteilung der historischen Situation erfolgt 
im Projekt «Avifauna 1950». Nach der Auswertung 
von verschiedenen Archiven und 50 Interviews von 
bereits in den Fünfzigerjahren aktiven Ornithologen 
zeigt sich, dass die damalige Verbreitung vieler Ar-
ten vor allem für das Mittelland relativ gut dokumen-
tiert werden kann. Parallel zur Datenerfassung wurde 
die Darstellung auf Karten entwickelt. Versuche mit 
Modellierungen erwiesen sich als wenig zielführend. 
Das Ziel ist ein Brutvogelatlas 1950–1959 mit Ver-
gleichskarten zu den beiden bestehenden Atlanten 
1972–1976 und 1993–1996.

Programm 2: Lebensbedingungen für Vögel in der 
Schweiz

In den im Programm 2 zusammengefassten Fachbe-
reichen 4 bis 6 wurden insgesamt 15 Projekte bear-
beitet, darunter zwei Dissertationen (in Zusammen-
arbeit mit den Universitäten Bern und Zürich) und 
eine Masterarbeit (ETH Zürich). Im Vordergrund 
standen Untersuchungen über die Auswirkungen von 
beispielsweise Witterung, Nahrungsökologie, Stö-
rungen oder Stress auf das Verhalten der Brutvögel 

Abb. 9. Die spezielle Stellung der Geänseägerpopulation im Alpenraum wurde durch genetische Studien be-
stätigt. Links: �, Biel, 7. März 2004; rechts: �, Yverdon, 9. Dezember 2008. Aufnahmen V. Keller.
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und ihrer Jungen, auf die Populationsbiologie (Brut-
erfolg, Überlebensraten, Sterblichkeit, Dispersion), 
die Brutbestände und deren Dynamik. Die Projekte 
decken von der Grundlagenforschung bis in den an-
gewandten Bereich vielfältige Fragestellungen ab. 
Die Untersuchungen werden an elf Vogelarten durch-
geführt, darunter 10 der 50 Prioritätsarten (Rebhuhn, 
Rotmilan, Wanderfalke, Turmfalke, Schleiereule, 
Steinkauz, Wiedehopf, Wendehals, Braunkehlchen, 
Neuntöter), damit die Erkenntnisse bei der Arten-
förderung umgesetzt werden können. Ein Schwerge-
wicht lag 2009 bei der Auswertung und Publikation 
(19 wissenschaftliche Publikationen, darunter 7 in 
internationaler Zusammenarbeit) sowie bei der Pla-
nung neuer Projekte (u.a. Dispersal Steinkauz, Stress 
Schleiereule, Habitatwahl Waldlaubsänger).

Ökologische Forschung (Fachbereich 4)
Während weitere Publikationen aus den Rauch-
schwalbenprojekten ausgearbeitet wurden, sind die 
Arbeiten zur Aufnahme der Forschung an der neuen 
Beispielart, dem Steinkauz, angelaufen. Im Berichts-
jahr begann eine Pilotstudie im Landkreis Ludwigs-
burg (Baden-Württemberg), in der die technischen 
Möglichkeiten im Feld getestet und erste Daten zum 
Dispersal junger Steinkäuze gesammelt wurden. 
Dank hervorragender Unterstützung durch die Vo-
gelwarte Radolfzell (Wolfgang Fiedler) und durch 
Herbert Keil (der die Ludwigsburger Population auf-
baute und betreut) konnten alle erforderlichen Be-
willigungen für die Radiotelemetrie schnell erhalten 
werden. Ab Juni wurden 40 Steinkäuze mit unseren 
selbst gebauten Sendern versehen (davon 26 Jung-
vögel). Die ersten Ergebnisse fielen sehr ermutigend 
aus, indem auch rasche und weite Verschiebungen 
junger Käuze problemlos verfolgt werden konnten. 
Die Sterblichkeit junger Steinkäuze hängt stark von 
ihrer körperlichen Kondition ab, und das Disper-
sionsverhalten ist je nach Kondition unterschiedlich. 
Die Ergebnisse der Pilotstudie werden in einen neu-
en Förderungsantrag an den Schweizerischen Natio-
nalfonds integriert. 

Die Telemetrie adulter Braunkehlchen zeigte, dass 
die Mahd auch die Population der Brutvögel sehr 
stark beeinflusst, was wichtige Hinweise für die Pla-
nung von Förderungsmassnahmen gibt. 

Populationsdynamik (Fachbereich 5)
Im Projekt über die Populationsdynamik von Wie-
dehopf und Wendehals wurden zwei Diplomarbeiten 
durchgeführt (Themen: Zusammenhänge zwischen 
Habitat und Vorkommen; breeding dispersal; Cou-
drain 2009, Zingg 2009). Die Daten werden nun aus-
gewertet und Berichte erstellt. Thomas Reichlin hat 
seine Dissertation abgeschlossen. Zwei Manuskripte 
hatten zum Ziel, die Überwinterungsgebiete von 
Wiedehopf resp. Wendehals an Hand von aus Federn 
extrahierten stabilen Isotopen zu bestimmen (Reich-
lin et al. 2009a, b). Beide Arten überwintern in Afri-
ka, jedoch erreichte die Isotopenmethode nicht die 
erhoffte Genauigkeit. Ein Kapitel widmete sich dem 
Einfluss von Wetterfaktoren auf den Bruterfolg des 
Wiedehopfs. Der Bruterfolg schwankte vor allem in 
Abhängigkeit von der Regenmenge. Mit integrierten 

Abb. 11. Beat Naef-Daenzer beim Telemetrieren von 
besenderten Steinkäuzen. Aufnahme Oktober 2008, 
Archiv Schweizerische Vogelwarte.

Abb. 10. Junger Steinkauz mit Sender. Aufnahme 
24. Juni 2009, Archiv Schweizerische Vogelwarte.



126 Schweizerische Vogelwarte Ornithol. Beob.

Populationsmodellen wurden schliesslich die um-
fangreichen demografischen Daten der beiden Ar-
ten aus dem Wallis ausgewertet, mit dem Ziel, die 
demografischen Mechanismen von Bestandsände-
rungen zu bestimmen. Ein wichtiger Teil der lokalen 
Populationsdynamik beider Arten wurde durch die 
Immigration bestimmt. Dies zeigt einmal mehr, dass 
Schutzbemühungen über grosse Räume erfolgen 
müssen, um erfolgreich zu sein. Zu den Zugrouten 
der Wiedehopfe siehe «Programm 3».

Die Auswertungen der Populationsdaten einer 
Neuntöterpopulation aus Süddeutschland, die in Zu-
sammenarbeit mit Wolfgang Stauber und Hans Jako-
ber durchgeführt werden, ergaben interessante Ein-
blicke in die Populationsdynamik. In einem ersten 
Manuskript wurde der Einfluss von Umweltvariablen 
auf Bruterfolg und Überleben untersucht. Obwohl 
diese über die Jahre stark schwankten, hatten nur die 
Bedingungen im Sahel während des Herbstzuges ei-
nen Einfluss: Der Bruterfolg in Süddeutschland war 
nach trockenen Jahren im Sahel geringer als nach 
feuchten Jahren. 

In Zusammenarbeit mit Stephen Baillie (BTO) 
und Franz Bairlein (Vogelwarte Wilhelmshaven) 
sind zwei Übersichtsartikel zur Rolle der Beringung 
für die Erforschung der Populationsdynamik und der 
Zugökologie entstanden (Baillie & Schaub 2009, 
Bairlein & Schaub 2009).

Stress und Störungen (Fachbereich 6)
In diesem Fachbereich werden Auswirkungen von 
Störungen und anderen Stressoren auf die Stress-
hormone und deren Auswirkungen auf das Verhalten 
und die Fitness untersucht. 

Aus dem vom Schweizerischen Nationalfonds un-
terstützten Projekt, das Effekte von Stresshormonen 
auf die Fitness untersucht, wurden weitere Ergeb-
nisse publiziert und an internationalen Tagungen vor-
getragen. Während Stress tritt eine Beeinträchtigung 
des Wachstums von Nestlingen auf, die später aber 
zumindest teilweise wieder aufgeholt werden kann 
(Müller et al. 2009). Die Stressempfindlichkeit hängt 
von den Umweltbedingungen ab. Bei schlechten 
Umweltbedingungen steigt die Stresshormonabgabe. 
Sie kann aber durch Bindungsproteine reguliert wer-
den (Almasi et al. 2009). 

Am Wiedehopf konnten wir zeigen, dass die 
Stress antwort bei � und bei Zweit- oder Spätbruten 
tiefer ist. Den � ist offenbar die Brut mehr wert als 
den �, insbesondere bei stark sinkenden Chancen, 
nochmals zu brüten. Zudem kehren � mit zur Brut-
zeit hoher Stressantwort und hohen Basalwerten im 
nächsten Jahr deutlich weniger häufig zurück als 
solche mit niedrigen Corticosteronwerten. Das be-
deutet, dass ein Zusammenhang zwischen der Stress-
empfindlichkeit und der Fitness besteht (Schmid 
2009).

In einem neuen, vom Nationalfonds unterstützten 
Projekt wird untersucht, welche Auswirkungen gene-
tische Faktoren, Hormone der Mutter im Ei und die 
Aufzuchtbedingungen auf die Stressempfindlichkeit, 
die individuellen Verhaltensmuster («personality») 

und das Überleben haben. Dies wird an der Schleier-
eule und an Rebhühnern des Wiederansiedlungspro-
jektes Genf untersucht. Dazu wurden aus England 
Rebhuhneier importiert, die von wilden Eltern bzw. 
Zuchtvögeln stammen und deren Eltern unter unter-
schiedlichen Umweltbedingungen gehalten wurden. 
Die Jungen wurden jeweils unter verschiedenen 
Bedingungen aufgezogen. Stresshormone gaben 
Auskunft über die Stressempfindlichkeit und Ver-
haltenstests über die «personality». Nach dem Aus-
setzen in Genf wurden die Überlebensraten mit Hilfe 
der Telemetrie bestimmt. 

Programm 3: Umweltabhängigkeit des Vogelzugs

Vogelzug (Fachbereich 7)
Das Jahr war geprägt durch Feldarbeit zur Erfor-
schung der Konnektivität zwischen Brutgebiet und 
Winterquartier mit Hilfe von Geodatenloggern und 
Umweltstudien zum Einfluss von grossen Bauten 
(Brücke, Windkraftanlagen) auf den Vogelzug mit-
tels Radaruntersuchungen.

Die Entwicklung des 1 g leichten Geodatenloggers 
wurde abgeschlossen. In Zusammenarbeit mit der 
Universität Basel, dem Forschungsinstitut ISPRA in 
Bologna und dem Zoologischen Institut der Bulga-
rischen Akademie der Wissenschaften in Sofia wur-
den insgesamt 300 Nachtigallen mit Geodatenlog-
gern ausgerüstet. Aus dem Pilotprojekt im Wallis mit 
Wiedehopfen sind vier Individuen mit einem funk-
tionierenden Logger zurückgekehrt. Erfreulicher-
weise unterschieden sich die Wiederkehrraten von 
Vögeln mit und ohne Logger nicht. Erste Resultate 
weisen darauf hin, dass die Walliser Wiedehopfpo-
pulation unterschiedliche Winterquartiere nutzt. 
Aufgrund der positiven Ergebnisse wurden weitere 
60 Wiedehopfe mit Geodatenloggern ausgerüstet. 
Aus dem Ausland erhielten wir zahlreiche Anfragen 
für eine Verwendung unseres Geodatenloggers. Drei 
Kooperationsvereinbarungen wurden bereits unter-
zeichnet.

Im Juni erfolgte der offizielle Abschluss des ESA-
Projektes. Leider konnte kein Folgeprojekt realisiert 
werden.

Kurzfristig erhielt die Vogelwarte den Auftrag für 
eine Radaruntersuchung des Vogelzugs im Bereich 
des Fehmarnbelts (Meeresstrasse zwischen Deutsch-
land und Dänemark). Der Auftrag umfasst die zeit-
liche und räumliche Quantifizierung des Vogelzuges. 
Die Untersuchungen erstreckten sich von Februar 
bis November, mit kurzen Unterbrechungen im Juni 
und August, und konnten nur dank kurzfristiger Ein-
stellung von zusätzlichen Mitarbeitern realisiert wer-
den. Nach der Erfassung des Vogelzuges auf der dä-
nischen Seite erfolgen 2010 die Zugvogelmessungen 
auf der deutschen Seite. Im Rahmen einer weiteren 
Umweltstudie zum Thema Windkraft (s. Fachbereich 
10) wurde im Herbst der Vogelzug über dem Schwy-
berg (Kanton Freiburg) mittels Radar quantifiziert. 
Um diese und weitere Anfragen für Radaruntersu-
chung im Rahmen von Umweltverträglichkeitsstu-
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dien realisieren zu können, wurde eine neue Arbeits-
gruppe «Angewandte Radarornithologie» gebildet. 

Zum Thema Vogelzug über der Sahara sind wei-
tere Publikationen erschienen (Salewski et al. 2009, 
Schmaljohann 2009b). 

Im Bereich Vogelzug-Modellierung organisierte 
Silke Bauer in Zusammenarbeit mit Marcel Klaassen 
(NIOO, Niederlande) einen einwöchigen internati-
onalen Workshop zum Thema «Animal migration». 
Ziel des Workshops war die Förderung der Zusam-
menarbeit von theoretisch und praktisch arbeitenden 
Forschern (Bauer et al. 2009). Zum Thema «Wahl 
bestimmter Zugrouten» und die diese Wahl beein-
flussenden Faktoren sind verschiedene Publikationen 
erschienen. 

Zwei weitere methodische Publikationen befassten 
sich mit der Auswertung von Ringfunddaten. Es wur-
den neue mathematische Verfahren entwickelt, um 
die geografisch stark unterschiedliche Wahrschein-
lichkeit, dass ein beringter Vogel gefunden und ge-
meldet wird, zu schätzen. Damit können bessere 
Informationen über das Zugverhalten der Vögel aus 
den Ringfunden extrahiert werden. 

Zum Thema Physiologie des Vogelzugs sind ins-
gesamt drei Publikationen erschienen, die auf zwei 
internationalen Tagungen vorgestellt wurden (Falso-
ne et al. 2009, Henshaw et al. 2009, Jenni-Eiermann 
et al. 2009).

Programm 4: Grundlagen für die Praxis

Förderung Prioritätsarten Umsetzung 
(Fachbereich 8)
Das 2003 gestartete Rahmenprogramm «Artenförde-
rung Vögel Schweiz» des Schweizer Vogelschutzes 
SVS/BirdLife Schweiz und der Schweizerischen 
Vogelwarte Sempach wurde 2009 mit Unterstützung 
des BAFU weitergeführt und durch die Koordina-
tionsstelle betreut (Ueli Rehsteiner, SVS/BirdLife 
Schweiz, und Reto Spaar, Vogelwarte).

Die Umsetzung der Aktionspläne Mittelspecht und 
Auerhuhn erfolgt in erster Linie über die Vereinba-
rungen zum Neuen Finanzausgleich NFA zwischen 
Bund und Kantonen zum Produkt «Biodiversität im 
Wald». Von Vogelwarte und SVS werden eine be-
dürfnisorientierte Beratung sowie Kurse zur Aus- 
und Weiterbildung angeboten. Auf Ende Jahr wurden 
zwei weitere nationale Aktionspläne für Wiedehopf 
und Flussuferläufer fertiggestellt. Das BAFU publi-
ziert sie voraussichtlich im April 2010. Die Arbeiten 
am Aktionsplan für den Weissstorch, einem Gemein-
schaftsprojekt mit Storch Schweiz, sind weit fortge-
schritten.

Die Koordinationsstelle vertritt die Vögel in einer 
BAFU-Gruppe Prioritätsarten (ab Oktober 2009 er-
folgte eine Namensänderung in «Arbeitsgruppe Ar-
tenförderung»). Für sämtliche Organismengruppen 
werden Listen mit für den Bund prioritären Arten 
erarbeitet. Bei den Vögeln sind dies die 120 Ver-
antwortungsarten. Die Koordinationsstelle stellte 
für alle Arten die Gefährdungsursachen zusammen. 

Durch die Bündelung von Zielarten mit ähnlichen 
Ansprüchen sollen Organismen-übergreifende Sy-
nergien stärker genutzt werden können. Im nächsten 
Jahr soll auf dieser Basis ein Artenförderungskon-
zept des Bundes entstehen. 

Im Folgenden werden beispielhaft einige Resul-
tate und Aktivitäten aus Projekten vorgestellt:

Braunkehlchen: Das Goms beherbergt neben dem 
Unterengadin den wichtigsten noch verbleibenden 
Bestand in der Schweiz (ca. 427 Brutpaare im Jahr 
2006). Auch im Goms ist eine Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Nutzung im Gang. Deshalb 
starteten wir ein Förderprojekt, um zusammen mit 
der Landwirtschaft Lösungen für eine braunkehl-
chenfreundliche Bewirtschaftung zu finden. Das 
Monitoring der Bestände sowie der Nesterschutz 
im Unterengadin wurden fortgeführt. Auch die Pro-
jektgebiete Kaltbrunner Riet, Les Ponts-de-Martel, 
St-Imier/Les Convers und Bever wurden betreut. 
Das Projekt in Bever wurde auf Ende 2009 wie ge-
plant eingestellt. Ein Manuskript über die Verände-
rung der beiden Braunkehlchenpopulationen im Pays 
d’Enhaut (1980er-Jahre im Vergleich zu 2007) wurde 
bei Nos Oiseaux eingereicht. 

Wiederansiedlungsprojekte Rebhuhn: Im Klett-
gau (Kanton Schaffhausen) betrug der Februarbe-
stand 2009 etwa 20 Vögel. Im Frühjahr hielten sich 
im Kerngebiet Widen regelmässig fünf Paare auf. 
Eine sichere Brut konnte festgestellt werden, und 
wahrscheinlich gab es eine bis zwei weitere Bru-
ten ausserhalb des Kerngebiets. Im Herbst wurden 
im Klettgau mehrfach Ketten mit insgesamt 10–15 
Individuen gesichtet. In der Gemeinde Neunkirch 
wurden für das Gebiet Widen ein allgemeines Fahr-
verbot und eine Leinenpflicht für Hunde verfügt. 
Die verordneten Massnahmen haben zu einer starken 
Beruhigung des Gebiets geführt.

Das Projekt in der Champagne genevoise (Kan-
ton Genf) trat 2009 in eine neue Phase. Gemäss der 
Vereinbarung mit dem Kanton Genf für die Jahre 
2009–2012 sollen jährlich mehrere hundert Rebhüh-
ner freigelassen werden, mit dem Ziel, im Frühjahr 
2012 einen Bestand von 200 Individuen zu errei-
chen. Wissenschaftlich wird das Wiederansiedlungs-
projekt durch die Dissertation von Benjamin Hom-
berger ergänzt, welche den Einfluss der genetischen 
Herkunft und der Aufzuchtbedingungen auf das 
Überleben der ausgesetzten Rebhühner untersucht 
(s. Fachbereich 6). Rebhuhneier von eigenen Paa-
ren (Vögel, welche in unseren Volieren überwintert 
haben) und einem Züchter aus England wurden bei 
einer Wachtelzüchterin im Engadin ausgebrütet. Im 
Alter von vier Wochen kamen die Küken in die na-
turnahen Aussenvolieren in Sempach und wurden in 
Gruppen von 30 Individuen mit zwei Adulten aufge-
zogen. Zwischen September und November konnten 
so 350 Rebhühner in der Champagne genevoise in 
die Freiheit entlassen werden. Um die Sterblichkeit 
und Raumnutzung genauer zu untersuchen, trugen 
274 Rebhühner einen Telemetriesender. Dank dieser 
Technik konnte auch die Entwicklung der im Herbst 
2008 freigelassenen Rebhühner verfolgt werden. In 
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Genf zählte der Bestand im Januar 2009 mindestens 
44 Tiere. Nach einigen Verlusten in der Verpaarungs-
phase bildeten sich im Frühling neun Paare. Davon 
brüteten fünf Paare erfolgreich, und aus ihren Eiern 
schlüpften rund 80 Küken. Nach den Herbstketten-
aussetzungen betrug der Bestand in der Champagne 
genevoise Ende Dezember 100–110 Vögel, darunter 
30–35 des Brutbestands vom Sommer 2009 und 70–
75 der im Herbst 2009 freigelassenen Hühner.

Auerhuhn: Die Umsetzung des nationalen Ak-
tionsplans läuft in den meisten Kantonen, in denen 
Auerhühner vorkommen. Im Kanton Obwalden lei-
tete Pierre Mollet einen Kurs für Förster über Ver-
besserungsmassnahmen des Auerhuhnlebensraums. 
In Zusammenarbeit mit dem Kanton Schwyz wurde 
mit genetischer Identifikation der Individuen und 
Fang-Wiederfang-Statistik eine Schätzung der Po-
pulationsgrösse für den ganzen Kanton vorgenom-
men. Im Waldreservat Amden (Kanton St. Gallen) 
wurde zusammen mit Kurt Bollmann von der Eid-
genössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee 
und Landschaft WSL eine Methode getestet, um 
die Nutzung von behandelten Waldflächen durch 
das Auerhuhn im Sommer und zur Aufzuchtzeit der 
Jungvögel zu überprüfen. Pierre Mollet wurde vom 
Amt für Wald des Kantons Bern eingeladen, die 
Massnahmenplanung für drei neue Waldreservate im 
Gebiet Gurnigel fachlich zu begleiten. Zudem wurde 
er von der wissenschaftlichen Leitung des National-
parks Bayerischer Wald eingeladen, an einem inter-
nen Hearing über die Möglichkeiten des Auerhuhn-
Monitorings im Park teilzunehmen.

Erhaltung und Aufwertung der Lebensräume (Fach-
bereich 9)
Die Biodiversität im Kulturland nimmt trotz öko-
logischem Leistungsnachweis und hohen Direkt-
zahlungen nach wie vor ab (Sierro et al. 2009). Wir 
suchen und testen Lösungen, wie diese Entwicklung 
rückgängig gemacht werden kann. 2009 war das ers-

te Jahr im Projekt «Mit Vielfalt punkten – Bauern 
beleben die Natur» mit einem Vollprogramm. Das 
Forschungsprojekt geht den beiden Fragen nach, wie 
die Leistung der Landwirte für die Biodiversität ge-
messen werden kann und ob sich eine gezielte Bera-
tung positiv auf diese Leistungen auswirkt. Zusam-
men mit dem Forschungsinstitut für biologischen 
Landbau FiBL erfassten wir die Ausgangssituation 
bezüglich Biodiversität, Motivation der Betriebslei-
ter und Ökonomie auf 48 Landwirtschaftsbetrieben 
zwischen Bern und Zürich. Die Hälfte der Betriebe 
wurde anschliessend ökologisch/ökonomisch bera-
ten. In drei und sechs Jahren werden wir feststellen, 
welche von den gegenseitig abgesprochenen Mass-
nahmen realisiert wurden und welche Auswirkungen 
dies auf die Biodiversität hat. Mit Bio Suisse und 
IP-Suisse sind auch zwei starke Partner auf der Sei-
te Landwirtschaft, mit der Migros auch ein starker 
Marktpartner beteiligt. Die IP-Suisse verlangt von 
ihren Landwirten, dass sie unser Punktesystem aus-
füllen und 2013 mindestens 17 Punkte erreichen 
(2011 muss ein Zwischenwert von 13 Punkten er-
reicht werden). Eine erste Auswertung aufgrund von 
gut 2200 der rund 20 000 IP-Suisse-Betrieben zeigt, 
dass etwa ein Drittel der Landwirte die Sollpunktzahl 
bereits erreicht oder übertrifft. Ein weiterer Drittel 
wird mit wenig Aufwand die fehlenden Punkte errei-
chen können. Hier bietet sich vor allem an, die Qua-
lität bestehender ökologischer Ausgleichsflächen zu 
verbessern. Der letzte Drittel der Landwirte muss 
hingegen wesentliche ökologische Verbesserungen 
auf dem Betrieb anstreben. Einige werden wohl aus 
dem Verein austreten, ein Grossteil dürfte aber die 
Anstrengungen auf sich nehmen und so zu einer we-
sentlichen Aufwertung unseres Landwirtschaftsge-
biets beitragen. Seit dem Sommer stehen auf www.
vogelwarte.ch/Leitarten 113 Leitartenkarten zum 
Download zur Verfügung. Auf derselben Internetsei-
te können mit einer Excel-Datei auch die für einen 
bestimmten Hof oder eine bestimmte Region sinn-

Abb. 12. In diesen Volieren in 
Sempach wurden die Rebhüh-
ner für die Wiederansiedlung 
in Genf aufgezogen. Nach 
vier Wochen in Innenvolieren 
zogen die Rebhuhnküken mit 
ihren Eltern in diese naturnah 
eingerichteten Volieren ein. 
Vor dem Transport nach Genf 
wurden die ausgewachsenen 
Rebhühner beringt und ein 
Teil davon mit Radioteleme-
triesendern ausgerüstet. Im Al-
ter von vier Monaten wurden 
die Rebhühner als Herbstket-
ten in der Champagne gene-
voise ausgesetzt. Aufnahme 
29. Juli 2009, M. Lanz.
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vollen Leitarten bestimmt werden. Die Karten der 
ausgewählten Arten zeigen dem Landwirt, welche 
Massnahmen für seinen Hof zielführend sind.

Seit Jahren arbeitet die Vogelwarte an der Auf-
wertung von einzelnen Regionen intensiv mit. 2009 
konnten in der Wauwiler Ebene einige sehr wich-
tige Schritte gemacht werden. So wurde das Gebiet 
ins Inventar der Wasser- und Zugvogelreservate des 
Bundes aufgenommen. Kanton und Gemeinden er-
liessen ein Fahrverbot und einen Leinenzwang für 
Hunde. Für das Vernetzungskonzept gemäss Öko-
Qualitätsverordnung wurde die zweite Umsetzungs-
phase gestartet, nachdem das Konzept von den kan-
tonalen Stellen genehmigt wurde. Im Naturschutz-
gebiet Wauwiler Moos, welches die Schweizerische 
Vogelwarte seit Jahrzehnten im Auftrag des Kantons 
Luzern betreut, wurden grossflächige Aufwertungs-
massnahmen geplant (und im Februar 2010 reali-
siert). Es entstanden dort Teiche mit regulierbarem 
Wasserstand von 3 ha Fläche. 

Im Gebiet Weidist (St. Galler Rheintal) ging die 
erste Phase der Umsetzung zu Ende (Zielart Garten-
rotschwanz: Pflanzen von Feld- und Obstbäumen, 
Auslichten der Wälder, Aufhängen von Nistkästen, 
Aufwerten von Waldrändern und Hecken, etc.). Eine 
zweite Aufwertungsphase kann mit Drittmitteln fi-
nanziert werden.

Das Projekt «Entwicklung der Kulturlandschaft 
und der Brutvogelbestände im Engadin» wurde 
dieses Jahr erfolgreich gestartet. Das Ziel ist, die 
Veränderungen der Landnutzung und Brutvogelbe-
stände im Engadin aufzuzeigen. Als Basis dienen 
grossflächige Vegetations-, Nutzungs- und Brutvo-
gelbestandsaufnahmen aus den 1980er-Jahren. 2009 
wurde bereits in 22 der 31 vorgesehenen Vergleichs-
flächen Brutvogelkartierungen durchgeführt.

Abb. 14. Augenschein 
mit Vertretern von 
Landwirtschaft und 
Grossverteilern im 
Klettgau. Von rechts 
nach links: Fritz Ro-
then (Geschäftsführer 
IP-Suisse), Herbert 
Bolliger (Migros), 
Oskar Sager (Chef 
Marketing Migros), 
Jürg Maurer (stellver-
tretender Leiter Wirt-
schaftspolitik Mi-
gros), Bernhard Kam-
mer (Labelkoordina-
tor Migros), Peter Alt-
haus. Nicht sichtbar 
sind Andreas Stalder 
(Präsident IP-Suisse) 
und Martin Schläpfer. 
3. Juli 2009, Aufnah-
me M. Jenny.

Abb. 13. Hand aufs Herz: Mit den Vögeln geht’s auf-
wärts. Von links nach rechs Peter Althaus (IP-Suisse), 
Herbert Bolliger (Präsident der Generaldirektion Mi-
gros) und Martin Schläpfer (Leiter Wirtschaftspolitik 
Migros). Klettgau, 3. Juli 2009, Aufnahme M. Jenny.
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Wir beteiligten uns bei der Projektausschreibung 
für das Nationale Forschungsprogramm 61 «Nach-
haltige Wassernutzung». Erfreulicherweise wurde 
das Projekt «Wasserkanäle – ein Modell für nach-
haltige Wassernutzung» akzeptiert. Das Projekt 
entstand unter der Federführung der Stiftung Land-
schaftsschutz Schweiz in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Natur-, Landschafts- und Umweltschutz 
der Universität Basel, dem Institut de hautes études 
en administration publique der Universität Lausan-
ne, der Abteilung Walddynamik der Eidgenössischen 
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft 
und der Vogelwarte. Im Zentrum des Projekts steht 
die Frage, wie sich Bewässerungskanäle (Suonen, 
Bisses, etc.) auf die Artenvielfalt und den Tourismus 
auswirken.

Seit 1993 koordiniert die Vogelwarte das natio-
nale Feldhasenmonitoring. Nachdem sie seit Jahren 
nur einen Teil ihrer Aufwendungen finanziert erhielt, 
haben sich das BAFU, die beteiligten Kantone und 
die Vogelwarte auf einen neuen Modus geeinigt. In 
Zukunft werden alle Zählungen von den Kantonen 
direkt durchgeführt. Die Vogelwarte konzentriert 
sich demnach auf das Datenmanagement und auf 
Auswertungen.

Konflikte Vögel – Mensch (Fachbereich 10)
Neben dem frühzeitigen Erkennen sich anbahnender 
Konflikte zwischen Vögeln und Menschen liegt das 
Hauptziel des Fachbereichs darin, langfristige vogel-
verträgliche Lösungen zu suchen und diese durch In-
formation, Gutachten und Stellungnahmen zur Um-
setzung zu bringen.

In drei exemplarischen Studien am Schwyberg am 
Alpennordrand, am Gotthard in den Alpen sowie an 
einem noch nicht festgelegten Standort im Jura soll 
der Einfluss von Windkraftanlagen auf Vögel un-
tersucht werden. Die Feldarbeiten zum Herbstzug 
2009 am Schwyberg wurden abgeschlossen, jene 
für den Frühjahrs- und Herbstzug 2010 am Gotthard 
vorbereitet. Weiter wurden vier Vorabklärungen zu 
potenziellen Standorten sowie zwei Stellungnah-
men zu kantonalen Konzepten verfasst. Ende Jahr 
erteilte uns das BAFU den Auftrag, eine Konflikt-
karte «Windenergie und Vögel» zu erstellen; erste 
Arbeiten wurden in Angriff genommen. 

Bei einem öffentlichen Gebäude in Sursee wurden 
an einer Glasfront Testscheiben mit UV-wirksamen 
Strukturen eingebaut, die in Zusammenarbeit mit 
Glas Trösch AG entwickelt wurden. Deren Wirksam-
keit soll über einen längeren Zeitraum an einem be-
stehenden Gebäude getestet werden. Als Erfassungs-
system dienen von der Berner Fachhochschule für 
Technik und Informatik Burgdorf dafür entworfene 
Sensoren. Mit zwei Beiträgen in der Sendung Ein-
stein des Schweizer Fernsehens SF DRS 1 konnte 
die Bevölkerung für das Thema Vögel und Glas sen-
sibilisiert werden.

Im Rahmen der Überwachung der Vögel hin-
sichtlich der Vogelgrippe wurden auch dieses Jahr 
Wasservögel am Sempachersee beprobt. Zusätzlich 
wurden Stockenten telemetriert und Resultate zur 

kleinräumigen Habitatnutzung in einem Bericht ans 
Bundesamt für Veterinärwesen BVET zusammenge-
stellt. Im künftigen Konzept des BVET zur Überwa-
chung der Vogelgrippe ist ein Monitoring des Befalls 
bei lebenden Wildvögeln nicht mehr vorgesehen, und 
die Beprobung von Wasservögeln am Sempachersee 
wird nicht mehr weitergeführt.

Im Vallée de la Brévine im Neuenburger Jura wur-
de vom verantwortlichen Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen in Zusammenarbeit mit der Vogelwarte 
ein Inventar von für Vögel gefährlichen Masten so-
wie ein Katalog mit Sanierungsmassnahmen erstellt. 
Im Unterwallis wurde die Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen lokalen Elektrizitätsunternehmen weiter-
geführt. 

Die Dienstleistungen der Vogelwarte im Bereich 
luftfahrtspezifischer Risiken durch Vogelschlag 
(Bird Strike Committee international und national) 
für das Bundesamt für Zivilluftfahrt BAZL wurden 
neu definiert und der auslaufende Vertrag erneuert.

Seit 2009 gilt die Ausbildungspflicht von Fische-
rinnen und Fischern. Die Problematik von Verlet-
zungen bei Wasservögeln (und auch bei anderen 
Artengruppen) durch nicht entsorgte Fischereiutensi-
lien wie Silch und Haken wurde in die Ausbildungs-
unterlagen eingebracht, die der Bund den Kantonen 
zur Verfügung stellt.

Wissenschaftliche Dienste

Bibliothek
Der Bestand an Büchern und Tonträgern stieg um 
682 auf 13 518 Einheiten. Wiederum dank der Mit-
hilfe von Stefan Kost von der Zentral- und Hoch-
schulbibliothek Luzern wurden 1400 Publikationen 
neu im Online-Katalog erfasst, so dass nun 11 700 
Bücher, CDs und DVDs über den Katalog des IDS 
abfragbar sind. Die Bibliothek erhielt viele Bü-
cher von Mitarbeitenden der Vogelwarte, die vor 
dem Umzug in die Seerose ihre Büros entlasteten. 
Im Sommer wurde andererseits die Liste der abzu-
gebenden Duplikate bewusst weit gestreut, so dass 
das Lager an doppelten Büchern und Zeitschriften 
vor dem Umzug stark reduziert werden konnte, u.a. 
durch Versand an die Bibliothek des Ornitholo-
gischen Clubs in Holysov (Tschechien); der Biblio-
thekar überbrachte ausserdem bei einem Wochen-
endausflug gut 100 kg Literatur der Bibliothek des 
Museums Senckenberg in Frankfurt a.M. 

Die Vogelwarte hat als Sekundärpartner über das 
Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken 
die Produkte LifeScience Collection von JSTOR und 
Cross Access von Springer lizenziert. Dadurch haben 
alle Mitarbeitenden inner- und ausserhalb der Vogel-
warte elektronischen Zugang zu Artikeln von über 
280 für unsere Arbeit relevanten Zeitschriften.

Beringungszentrale
Die Schweizerische Vogelwarte betreibt im Rah-
men eines Leistungsauftrags des Bundesamtes für 
Umwelt BAFU, Sektion Jagd, Wildtiere und Wald-
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biodiversität, die nationale Beringungszentrale. Das 
Kerngeschäft umfasst die Koordination der Berin-
gung, das Führen der Ringfunddatenbank und das 
Überblicken der Forschungstätigkeit.

Das Jahr 2009 stand im Zeichen der Qualitäts-
kontrolle der fast 100 000 Beringungs- und Kon-
trollfang-Datensätze von 2008, welche die rund 250 
Beringerinnen und Beringer erstmals auf elektro-
nischem Weg nach Sempach transferiert hatten. Die 
Annahme, dieser Vorgang lasse sich ausschliesslich 
durch eine Endkontrolle der gelieferten Daten mit 
individuellen Rückfragen bei den Beringern bewäl-
tigen, erwies sich leider rasch als unrealistisch. Der 
Schwerpunkt der Arbeiten verlagerte sich deshalb 
bald darauf, für möglichst viele der festgestellten 
Fehler Kontrollmechanismen in das Erfassungspro-
gramm RingExt einzubauen, um die Fehlerquote be-
reits an der Quelle zu minimieren. Gleichzeitig wur-
de ein internes Check-System entwickelt, das uns 
erlaubt, Fehler in den eingegangenen Daten effizient 
aufzulisten, zu korrigieren und Mitteilungen bzw. 
Rückfragen an die Beringer zu senden. Seit Anfang 
Dezember ist dieses System einsatzbereit.

Die Einarbeitung von Jacques Laesser als Nach-
folger der langjährigen Sachbearbeiterin Elisabeth 
Wiprächtiger ab dem 1. Februar 2009 verlief gut.

Die administrativen Berichte zu den Beringungs-
aktivitäten des Jahres 2008 sowie über die Ver-
tragsperiode 2006 bis Juni 2009 wurden zusammen 
mit der Ringstatistik wie üblich pünktlich ans Bun-
desamt für Umwelt BAFU und ans Bundesamt für 
Veterinärwesen BVET geschickt. Mit dem BAFU 
wurde ein neuer Vertrag für die Periode Juli 2009 bis 
Juni 2012 abgeschlossen.

Der Beringervorstand setzt sich aus Dr. Johann 
Hegelbach, Jacques Jeanmonod, Roberto Lardelli, 
Paul Mosimann, Michael Schaad und Pierre-Alain 
Ravussin zusammen. Alle 13 Gesuche für neue Be-
ringungsprojekte wurden bewilligt. Drei Personen 
haben die Beringerprüfung abgelegt, alle mit Erfolg.

Das EURING Analytical Meeting 2009 über neue 
Methoden zur Auswertung von Fang-Wiederfang-
Daten wurde vom 14. bis 20. September in Pesca-
ra durchgeführt. Für das Programm war Michael 
Schaub mitverantwortlich, die Proceedings werden 
im Journal of Ornithology publiziert. 

Am EURING General Meeting 2009 in Anversa 
degli Abruzzi wurde die Lancierung eines «Euro-
pean Bird Migration Atlas» offiziell abgesegnet; die 
Sponsorensuche ist bereits angelaufen. EURING 
wird sich vom «Bird Ringing» zum «Bird Marking» 
öffnen und künftig auch verwandte Markierungs-
methoden zu koordinieren versuchen. Eine Erwei-
terung des EURING-Codes soll die Aufnahme von 
biometrischen Informationen in die Datensätze er-
möglichen und den elektronischen Datenaustausch 
zwischen den Zentralen erleichtern. Die Zentralda-
tenbank ist neu auch an Beringungsdatensätzen inte-
ressiert, von denen kein Ringfund vorliegt. Matthias 
Kestenholz und Jacques Laesser nahmen am Mee-
ting teil. 

Gutachten

Es wurden sechs Gutachten erstellt. Davon betrafen 
vier geplante Infrastrukturanlagen (Modellflugplät-
ze, Wanderweg, Steg) und zwei den Aus- bzw. Um-
bau bestehender Objekte (Flugplatz Locarno, Kt. 
Tessin; Schloss Werdenberg, Kt. St. Gallen). Darüber 
hinaus wurden sechs Stellungnahmen zu folgenden 
Themen erarbeitet: Verordnung über den Schutz vor 
nichtionisierender Strahlung (gemeinsam mit dem 
Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife Schweiz), 
Revision des Raumplanungsgesetzes, Beurteilung 
eines Hundeleinengebots im Sonderwaldreservat 
Mammern (Kanton Thurgau), neue Richtlinien über 
die Umwandlung der Obstkulturen (Kanton Wallis), 
Gesuch der Schifffahrt Sempachersee AG, Konzept 
Landschaftsruhezonen für die Luftfahrt.

Vogelpflege
Mit 916 (2008 846) lebend und 50 tot eingelieferten 
einheimischen Vögeln von 88 Arten wurden gegen-
über dem bisherigen Spitzenjahr 2008 nochmals mehr 
Vögel eingeliefert. Von den Pfleglingen konnten 
50 % (2008 54 %) freigelassen werden. Darunter be-
fanden sich auch die Mehrzahl der 81 als Küken ein-
gelieferten Stockenten. Zum ersten Mal seit 1967 ge-
langte eine Felsenschwalbe in die Pflegestation. Bei 
Heidelerche und Waldwasserläufer handelte es sich 
um die dritte Einlieferung, bei der Dreizehenmöwe 
um die vierte.

Avifaunistische Kommission
Die Kommission hat an drei Sitzungen und im Zir-
kulationsverfahren 432 Fälle behandelt. An einer 
weiteren Sitzung wurde u.a. die Liste der protokoll-
pflichtigen Arten und Unterarten angepasst. Dabei 
wurde die Protokollpflicht für 11 Arten per 1. Januar 
2010 eingeschränkt oder ganz aufgehoben.

3. Marketing: Öffentlichkeitsarbeit und 
Fundraising

Die Leistungen und Erfolge konnten sowohl in der 
Öffentlichkeitsarbeit wie auch im Fundraising auf 
dem hohen Niveau der Vorjahre gehalten werden.

Öffentlichkeitsarbeit
Mit 19 Communiqués gelangte die Vogelwarte an die 
Medien. Am meisten Beachtung fand die Bericht-
erstattung zum Thema «Vogelkiller Glas». Zusam-
men mit dem Wissensmagazin «Einstein» von SF 
DRS haben die Vogelwarte und der SVS/BirdLife 
Schweiz viel zur Sensibilisierung der Bevölkerung 
für dieses schwerwiegende Vogelschutzproblem bei-
getragen.

Mit dem Umzug in die neue Vogelwarte wurde die 
Möglichkeit geschaffen, auf dem Areal am Ufer des 
Sempachersees ein Besuchszentrum zu realisieren. 
In einmaliger Lage soll ein attraktiver Besuchs- und 
Lernort entstehen, der unsere Begeisterung für die 
Vogelwelt an Jung und Alt weitergibt. Damit möch-
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ten wir neue Akzente in der Umweltbildung setzen 
und einen Treffpunkt für alle Vogelbegeisterten 
schaffen. Zusammen mit der Firma Steiner Sarnen 
Schweiz wurde ein Ausstellungs-Grobkonzept erar-
beitet. Parallel dazu liefen architektonische Abklä-
rungen und Planungen an, wobei es die speziellen 
Rahmenbedingungen der Uferschutzzone zu berück-
sichtigen gilt.

Die Ausstellung «Krummer Schnabel, spitze 
Krallen. Greifvögel und Eulen» wurde am 21. Au-
gust in Olten eröffnet. Diese Koproduktion mit den 
Naturmuseen Olten und St. Gallen wird bis April 
2010 in Olten gezeigt, später in Naturmuseen in der 
ganzen Schweiz. Zur Ausstellung ist ein attraktives 
Begleitheft erschienen (Tobler et al. 2009).

Am Comptoir Suisse in Lausanne hat sich die Vo-
gelwarte im September 2009 erstmals einem Messe-
publikum in der Romandie präsentiert. Beim Vogel-
warte-Auftritt unter dem Motto «Coup d’œil» stand 
die Begegnung mit dem Publikum im Vordergrund, 
was von den Besucherinnen und Besuchern sehr ge-
schätzt wurde.

Als neues Angebot für Schulen wurde eine The-
menkiste «Feder – Flügel – Fliegen» geschaffen. 
Die Themenkiste ist eine Ideen- und Materialien-
sammlung für den fächerübergreifenden Unterricht 
und soll zur spielerischen Annäherung an das Thema 
«Vogel» einladen.

Fundraising
Der Spendeneingang war 2009 sehr erfreulich: Die 
8,05 Mio. Fr. sind das bisher zweitbeste Ergebnis in 
der Geschichte der Vogelwarte. Das grosse Wohlwol-
len aller unserer Gönnerinnen und Gönner ist keine 
Selbstverständlichkeit, sondern ein kostbares Gut, 
dem wir Sorge tragen müssen.

Mit verschiedenen Tests bezüglich Rhythmus, In-
halt und Zielgruppen der Aussände haben wir Mög-
lichkeiten zur Optimierung ausgelotet.

Ein wachsender Teil der uns anvertrauten Mittel 
sind testamentarische Zuwendungen. Sie ermögli-
chen uns, bedeutendere grössere Vorhaben zu reali-
sieren. Eine neue Legatsbroschüre fasst die wesent-
lichen Informationen sowohl über die Vogelwarte als 
auch über die erbrechtlichen Rahmenbedingungen 
zusammen.

Ebenfalls positiv ist die Bilanz im Shop: Sowohl 
der im Frühling erschienene «Vogelführer Schweiz» 
(Burkhardt et al. 2009) als auch die neu entwickelten 
und im Herbst erstmals angebotenen Spiele verkauf-
ten sich sehr gut.

Annatina Pfister, Leiterin des Adresswesens und 
des Shopversands, trat Ende Juni in den Ruhestand 
und übergab die Verantwortung an Jacqueline Marti.

4. Betriebsleitung, Administration und 
Verwaltung

Seerose: Über die Bauarbeiten und den Bezug des 
Neubaus wird unter «Höhepunkte und Meilensteine» 
berichtet.

Personelles: Gleich auf Anfang Jahr gab es bei 
der Einstufung und der Pensenverteilung einige Än-
derungen. So wurden Dr. Steffen Hahn und Dr. Marc 
Kéry zu Projektleitern befördert, Sylvia Hürlimann 
und Reguel Wermelinger erhöhten ihr Pensum um 
10 %, dafür reduzierte Marcel Burkhardt seines um 
5 %. Zudem haben sowohl Judith Fischer als auch 
Dr. David Jenny und Michael Lanz per 1. Januar 
einen unbefristeten Arbeitsvertrag erhalten. Per 31. 
Januar verliess Elisabeth Wiprächtiger nach fast 
22 Jahren die Vogelwarte. Ihre Stelle in der Berin-
gungszentrale übernahm per Anfang Februar Jacques 
Laesser (60 %, später 70 %). Auf den gleichen Zeit-
punkt hin startete Benjamin Homberger mit seiner 
Dissertation über Stress bei Rebhühnern. Mitte Fe-
bruar trat Dr. Herbert Stark seine befristete Stelle 
als Projektleiter für die Radarbeobachtungen auf der 
Insel Fehmarn an, und Gaby Waser-Schilter wurde 
mit einem kleinen Teilzeitpensum für die Mitarbeit 
in der Vogelpflegestation engagiert. Dominik Hagist 
trat anfangs März seine vorerst bis Mitte Jahr befris-
tete Stelle (70 %) an und arbeitete in den beiden 
Projekten «Mit Vielfalt punkten» und «Monitoring 
Häufige Brutvögel» mit. Aufgrund seiner Leistungen 
wurde sein Arbeitsvertrag bis Ende Jahr verlängert. 
Ebenfalls per 1. März kam Rosemarie Küchel zu uns 
und unterstützte mit einem 60-%-Pensum neu die 
Adressverwaltung im Marketing sowie das Sekreta-
riatsteam. Auf Ende März trat Anne Berger aus dem 
Dienst der Vogelwarte aus, um sich mehr ihrer Fami-
lie widmen zu können. Auf den gleichen Zeitpunkt 
hin trat Heidi Frey-Neuenschwander ihre Stelle bei 
der Korporation Sempach an und reduzierte das 
Pensum an der Vogelwarte. Ab Anfang April unter-
stützte Matthias Schweizer (30 %) neu das Projekt 
«Avifauna 1950», der Arbeitsvertrag von Dr. Pius 
Korner wurde verlängert und Michael Lanz arbeitete 
neu in einem Vollzeitpensum. Ende Mai beendete Dr. 
Annette Sauter vorzeitig ihre Postdoc-Anstellung an 
der Vogelwarte, um eine Festanstellung in Basel an-
zunehmen. Anfang Juni wurde das Team der Vogel-
pflegestation mit Gabrielle Vonesch erweitert (5 %). 
Am Ende dieses Monats trat Annatina Pfister früh-
zeitig in den Ruhestand. Auf Anfang Juli übernahm 
Jacqueline Marti die Leitung der Adresspflege im 
Marketing. Auf den gleichen Zeitpunkt hin erhielt 
das Sekretariat die benötigte Unterstützung. Judith 
Emmenegger arbeitet seit Anfang Juli mit einem 
60-%-Pensum im Sekretariat und übernahm von 
Heidi Küng die Arbeit im Bereich «In Gedenken» 
und unterstützt Felix Tobler bei Abklärungen bei 
Erbschaften und Legaten. Auch das Programm 3 
wurde personell befristet aufgestockt. Für die Radar-
untersuchungen am Fehmarnbelt wurde Dr. Valère 
Martin bis Ende Jahr angestellt. Ende Juli verliess 
Heidi Frey-Neuenschwander dann die Vogelwarte 
endgültig. Nach dem erfolgreichen Abschluss seiner 
Lehre als Mediamatiker erhielt Matthias Kaufmann 
eine befristete Anstellung zur Unterstützung der 
EDV-Abteilung und des Marketings. Nicola Fischer 
trat per 1. August seine Lehrstelle als Mediamatiker 
an. Per Anfang Oktober erhöhte Jacqueline Marti ihr 
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Pensum auf 70 %, um die neuen Aufgaben bewälti-
gen zu können; Claudia Müller reduzierte ihr Pen-
sum auf 40 %, um mit der Lehrerausbildung begin-
nen zu können. Die nächste einschneidende Verände-
rung erfolgte im Dezember. Nach etwas mehr als 17 
Dienstjahren verliess Martha Borer das Vogelwarte-
Team und zog sich in den wohlverdienten Ruhestand 
zurück. Ebenfalls endete der dreijährige Teilzeit-
vertrag mit Bruno Bruderer; das Manuskript für ein 
Buch über den Vogelzug, an dem er seit seiner Pen-
sionierung arbeitet, liegt zum grössten Teil vor.

Eine grosse Umstrukturierung erfolgte im Jahr 
2009 im Bereich «Finanzen und Personal». Guido 
Bühlmann übernahm die «Leitung Finanzen & Rech-
nungswesen», Irene Fehr wurde «Leiterin Buchhal-
tung», und Heidi Küng ist neu «Sachbearbeiterin 
Buchhaltung». Barbara Trösch wurde zur «Leiterin 
Personal» befördert, Silvia Huber übernahm die Stel-
le «Sachbearbeiterin Personal und Finanzen». 

Die 67 Vollstellen teilten sich 94 Personen mit 
längerfristigen oder unbefristeten Verträgen. 

Abschlüsse, Auszeichnungen: Im Februar feierte 
Thomas Reichlin den Abschluss seiner Dissertation 
an der Universität Bern, einen Monat später war es 
bei Claudia Müller an der Universität Zürich soweit. 
Claudia Müller erhielt anschliessend eine befristete 
Anstellung an der Vogelwarte. Im März hatte Gui-
do Bühlmann allen Grund zum Jubeln. Er bestand 
die Abschlussprüfung seiner Ausbildung zum «Di-
plomierten Experten in Rechnungslegung und Con-
trolling». Kurze Zeit später schloss Francine Volet 
ihre Ausbildung zur Sprachkursleiterin erfolgreich 
ab. Matthias Kaufmann beendete im Sommer seine 
Ausbildung zum Mediamatiker. Im weiteren schloss 
Baptiste Schmid sein Studium mit einer Masterarbeit 
an der ETH Zürich ab. Im Dezember wurde die Ha-
bilitation von Marc Kéry an der Universität Zürich 
angenommen; er ist seither neben Lukas Jenni und 
Michael Schaub der dritte Vogelwarte-Mitarbeiter, 
der sich Privatdozent nennen darf. 

Praktika, Zivildienst, Wochenenddienst, ehrenamt-
liche Mitarbeit: Vierzehn Personen absolvierten an 
der Vogelwarte ein Praktikum. Acht Personen kamen 
im Rahmen eines Ferienjobs in der Pflegestation, bei 
der Dateneingabe oder anderen kleinen Arbeiten zum 
Einsatz. Zehn Zivildienstleistende waren insgesamt 
gut 5500 Stunden für das Institut im Einsatz. Acht 
Personen waren kurzfristig in den Projekten im In- 
und Ausland angestellt. Sechs Personen unterstützten 
auf ehrenamtlicher Basis die Arbeit im Nachtigallen-
projekt. Mit weiteren 38 Personen bestanden Verein-
barungen über Einsätze im Rahmen von sogenann-
ten Kleinaufträgen. Zahlreiche Ökobüros erledigten 
Aufträge für die Vogelwarte.

Für den Wochenenddienst (Sekretariat/Empfang) 
und in der Vogelpflege waren wie jedes Jahr regel-
mässig vor allem Mittelschülerinnen und Mittelschü-
ler aus der Region im Einsatz. Andere Schülerinnen 
und Schüler absolvierten Schnupperlehren im Be-
trieb und in der Vogelpflege. 

Die rund 1700 ehrenamtlich mitarbeitenden Or-
nithologinnen und Ornithologen meldeten ihre Be-

obachtungen, bearbeiteten Probeflächen in Monito-
ringprojekten, halfen bei den Wasservogelzählungen 
oder arbeiteten in weiteren Projekten mit. Wir gehen 
davon aus, dass der mittlere Aufwand pro Person und 
Jahr rund 60 Stunden betrug, was einer Arbeitsleis-
tung von 102 000 Stunden oder etwa 53 Vollstellen 
entspricht.

5. Bericht über die Finanzen 

Bei einem Betriebsertrag von Fr. 18 916 310.– und 
einem Betriebsaufwand von Fr. 14 597 672.– resul-
tierte wiederum ein positives Betriebsergebnis, und 
zwar in der Höhe von Fr. 4 318 638.–. Ohne die Bei-
träge Dritter für das Bauprojekt «Seerose» der Vo-
gelwarte läge der Betriebsertrag bei Fr. 14 767 515.– 
und das Betriebsergebnis bei Fr. 169 843.–. Der 
Ertragsüberschuss vor Zuweisungen beträgt Fr. 
4 150 323.–, ohne Bauprojekt Fr. 1528.–. Die Bi-
lanzsumme beträgt Fr. 33 665 109.–, davon sind gut 
23 Mio. Organisationskapital.

6. Stiftungsrat

Die Geschäfte des Stiftungsrates wurden in vier Sit-
zungen des Stiftungsratsausschusses bzw. in zwei 
Sitzungen der Wissenschaftlichen Kommission ein-
gehend vorbereitet. 

Der vollständig anwesende Stiftungsrat geneh-
migte am 30. April den Jahresbericht und die Jah-
resrechnung. Aufbauend auf den Grundsätzen eines 
Internen Kontrollsystems IKS, die der Stiftungsrat 
im Dezember 2008 genehmigt hatte, erarbeitete die 
Institutsleitung eine umfassende Risikoanalyse. Die 
Risiken und die bereits ergriffenen oder vorgese-
henen Gegenmassnahmen wurden besprochen; ein 
unmittelbarer Handlungsbedarf besteht nicht. Haupt-
traktandum war die Diskussion über das Konzept 
des künftigen Besuchszentrums am ursprünglichen 
Vogelwartestandort «Am See». Der Stiftungsrat 
setzte wie schon für das Projekt Seerose eine Pla-
nungskommission ein, bestehend aus Ausschuss, 
Institutsleitung und vier Mitgliedern einer internen 
Planungsgruppe. Zum Schluss blickte Jürg Rohner 
auf die Entwicklung der Vogelwarte in den letzten 
zehn Jahren zurück, während derer er das Institut 
als Stiftungsratspräsident begleiten und mitprägen 
durfte. Olivier Biber würdigte die Verdienste des 
scheidenden Präsidenten, der sein Amt an Richard 
Maurer übergab (dessen Wahl durch die Ala fand am 
folgenden 3. Mai statt). Im Anschluss an die Sitzung 
wurde Jürg Rohner bei einem Apéro von der ganzen 
Belegschaft der Vogelwarte, später bei einem Abend-
essen in kleinerem Kreis verabschiedet.

Vor der Sitzung vom 15. Dezember konnte der 
Stiftungsrat den Neubau Seerose besichtigen und 
sich vom gelungenen Werk überzeugen. An der Sit-
zung selbst nahm er Kenntnis vom planmässigen 
Abschluss der Bauarbeiten, vom erfreulichen Stand 
der Baukostenkontrolle und vom erfolgreichen Ver-
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kauf der Häuser «Am Bach». Er genehmigte das Jah-
resprogramm 2010, mit einigen neuen wissenschaft-
lichen Projekten und dem Versuch zur Gewinnung 
neuer Gönner an Standaktionen. Dem Budget wurde 
ebenfalls zugestimmt. Auch an dieser Sitzung war 
das Besuchszentrum der Schwerpunkt. Gespräche 
mit kommunalen und kantonalen Behörden hatten 
ergeben, dass das bestehende Gebäude von 1954/55 
bei der nötigen Renovation äusserlich praktisch nicht 
verändert werden dürfte, da es in der Uferschutzzo-
ne liegt. Der Stiftungsrat nahm Kenntnis vom Vor-
schlag der Institutsleitung, ein Alternativprojekt mit 
einem Neubau auf dem strassenseitigen, in der Zone 
für öffentliche Zwecke liegenden Teil der Parzelle zu 
prüfen, vertagte den Entschluss darüber aber auf eine 
Sondersitzung am 6. Januar des folgenden Jahres.

Zusammensetzung des Stiftungsrats: Dr. Jürg 
Rohner (Ala, Präsident, bis April 2009), Dr. Richard 
Maurer (Ala, Präsident, ab Mai 2009), Dr. Olivier 
Biber (Nos Oiseaux, Vizepräsident), Monica Bion-
do (Pro Natura), Dr. Otto Holzgang (Schweizerische 
Gesellschaft für Wildtierbiologie SGW), Erwin 
Grüter, Prof. Dr. Lukas Keller (Ala), Werner Mül-
ler (Schweizer Vogelschutz SVS), Thomas Nabulon 
(Ala, bis Ende April 2009), Marguerite Trocmé (Ala, 
ab Mai 2009), Dr. Philippe Roch, Prof. Dr. Alexand-

re Roulin (Schweizerische Zoologische Gesellschaft 
SZG), Dr. Reinhard Schnidrig (Bundesamt für Um-
welt BAFU), PD Dr. Otto Wildi (Ala), Dr. Raffael 
Winkler (Hilfsfonds), Dr. Diethelm Zimmermann 
(Ehrenpräsident).

Der Stiftungsrats-Ausschuss besteht aus Präsident, 
Vizepräsident und einem weiteren Mitglied des Stif-
tungsrats (L. Keller). Die Wissenschaftliche Kom-
mission besteht aus Prof. Dr. L. Keller (Präsident), 
M. Biondo, Prof. Dr. Alexandre Roulin, PD Dr. O. 
Wildi und drei weiteren Mitgliedern, die nicht Stif-
tungsratsmitglieder sind: Prof. Dr. Bruno Baur, Dr. 
Kurt Bollmann und Sarah Pearson Perret.

7. Dank

Die Schweizerische Vogelwarte Sempach wird von 
der breiten Bevölkerung getragen. Mehr als 200000 
Gönnerinnen und Gönner ermöglichen mit ihren 
grossen und kleinen Spenden einen wesentlichen Teil 
der Arbeit und sichern der Vogelwarte ihre Unabhän-
gigkeit. So können wir uns, nur der Vogelkunde und 
dem Vogelschutz verpflichtet, ganz dem Wohl der 
Vogelwelt widmen. Die Vogelwarte wird auch tes-
tamentarisch bedacht von Menschen, die langfristig 

Bilanz per 31.12.2009
31.12.2009 Vorjahr

Aktiven
Flüssige Mittel und Wertschriften 10 855 909 6 706 534
Forderungen 736 083 1 010 188 
Vorräte 637 660 590 848
Aktive Rechnungsabgrenzung 77 798 78 105 
Umlaufvermögen 12 307 450 8 385 675

Sachanlagen 17 038 099 14 784 994
Anlagevermögen 17 038 099 14 784 994

Zweckgebundene Wertschriftenanlagen 4 319 560 3 954 290
Zweckgebundenes Anlagevermögen 4 319 560 3 954 290

Aktiven 33 665 109 27 124 959

Passiven
Kurzfristige Verbindlichkeiten 853 143 406 391
Passive Rechnungsabgrenzung 1 177 309 567 004
Kurzfristiges Fremdkapital 2 030 452 973 395

Finanzverbindlichkeiten 3 400 000 2 800 000
Langfristiges Fremdkapital 3 400 000 2 800 000

Zweckgebundene Fonds 5 076 980 4 344 211
Zweckgebundene Fonds 5 076 980 4 344 211

Erarbeitetes gebundenes Kapital 8 363 759 4 532 039
Freies Kapital nach Zuweisungen 14 793 918 14 475 314
Organisationskapital 23 157 677 19 007 353

Passiven 33 665 109 27 124 959
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bewahren möchten, was ihnen zu Lebzeiten wich-
tig war: eine vielfältige Vogelwelt in intakter Natur. 
Weiter helfen Stiftungen Projekte durchzuführen, 
deren Finanzierung anderweitig nicht gesichert 
werden könnte. Eine unverzichtbare Unterstützung 
leisten schliesslich die rund 1700 freiwillige Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die massgeblich bei der 
landesweiten Überwachung der Vogelbestände, bei 
der Beringung, der Vogelpflege, als Naturfotografen 
oder als Botschafter für die Vogelwarte aktiv sind.

Allen Gönnerinnen und Gönnern, Legatären, Do-
natoren, Partnern und freiwilligen Mitarbeitenden, 

die unsere Arbeit ideell, materiell oder mit ihrem Ar-
beitseinsatz tatkräftig unterstützen, danken wir herz-
lich für ihr Engagement. Die breite Unterstützung 
verstehen wir auch als grossen Ansporn für unseren 
künftigen Einsatz für die heimische Vogelwelt.

Projektbeiträge: Im Berichtsjahr 2009 hat die Vo-
gelwarte von folgenden Institutionen Projektbeiträge 
erhalten: Ausbildungs-Stiftung des Kantons Schwyz, 
Carl Zeiss AG Sport Optics, Ernst Göhner Stiftung, 
Marion Jean Hofer-Woodhead-Stiftung, Hölzle Stif-
tung, Dr. Bertold Suhner-Stiftung und Zigerli-Hegi-
Stiftung.

Betriebsrechnung 2009 
 1.1.–31.12.2009 Vorjahr

Freunde, Donatoren 2 115 915 1 438 080
Legate 2 431 986 2 564 383
Zweckgebundene Beiträge 1 680 303 1 837 573
Zweckgebundene Beiträge Seerose 4 148 795 3 575 712
Dienstleistungen, Shop 2 319 415 2 169 022
Spenden 5 542 313 5 593 166
Vogelkalender 670 593 658 408
Übrige Erträge 6 990 3 693
Betriebsertrag 18 916 310 17 840 037

Personalaufwand 9 012 984 8 086 544
Fremdleistungen 597 500 637 706
Einkauf für Projekte und Shop 960 769 942 383
Raumkosten, Garten 277 947 162 482
Unterhalt Mobilien und Fahrzeuge 119 698 105 061
Sachversicherungen, Gebühren 19 344 21 665
Übriger Aufwand für Facharbeit 286 056 434 212
Verwaltungs- und Informatikaufwand 523 512 481 384
Informationsaufwand, Sammelaufwand 1 737 477 1 834 301
Übriger Betriebsaufwand 271 985 206 814
Abschreibungen 790 400 281 735
Betriebsaufwand 14 597 672 13194 287
Betriebsergebnis 4 318638 4 645 750

Finanzergebnis 1 166 150 –974 647
Liegenschaftsergebnis 65 777 64 729
Organisationsfremder Aufwand –723 211 0
Organisationsfremder Ertrag 55 738 5 430
Organisationsfremdes Ergebnis 564 454 –904 488

Ertragsüberschuss ohne Fondsergebnis 4 883 092 3 741 262

Fondsrechnung
Fondszuweisungen –757 420 –389 921
Fondsentnahmen 389 921 358 215
Fondserträge –365 270 357 079
Fondsergebnis –732 769 325 373

Ertragsüberschuss vor Zuweisungen 4 150 323 4 066 635

Zuweisungen
Erarbeitetes freies Kapital 444 897 –155 923
Projekt Seerose –4 148 795 –3 710 712
Projekt Besuchszentrum –446 425 –200 000
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Seerose: Der Bau des neuen Forschungs- und 
Dienstleistungsgebäudes wurde durch zweckgebun-
dene Zuwendungen in ausserordentlichem Umfang 
möglich gemacht. Die Vogelwarte ist für diese gross-
zügige Unterstützung allen Spenderinnen und Spen-
dern zu grösstem Dank verpflichtet. Hunderte von 
privaten Gönnerinnen und Gönnern haben zur Fi-
nanzierung der «Seerose» beigetragen. Die Kantone 
resp. Lotteriefonds Zürich, Luzern, Schwyz, Ob-
walden, Nidwalden, Glarus, Zug, Solothurn, Basel-
Stadt, Basel-Landschaft, Schaffhausen, Appenzell 
Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, St. Gallen, 
Aargau, Thurgau, Waadt und Genf haben Beiträge 
daran gesprochen. Im weiteren haben folgende Stif-
tungen, Firmen und Institutionen mit ihren Beiträgen 
die Finanzierung des Bauvorhabens ermöglicht: Ala 
– Schweizerische Gesellschaft für Vogelkunde und 
Vogelschutz, Balmer-Etienne AG Luzern, Credit 
Suisse, Ernst Göhner Stiftung, Finter Bank Zürich, 
Fondation Alfred et Eugénie Baur, Fondation Hans 
Wilsdorf, holz-baustoffe Schweiz Alberswil, Ge-
meinde Horw, Gmür+Co AG Luzern, Hecht Holzbau 
AG Sursee, Hilfsfonds für die Schweizerische Vo-
gelwarte, Mako Laser AG Uetendorf, Marion Jean 
Hofer-Woodhead-Stiftung, Mailtec AG Dübendorf, 
Mava Stiftung für Naturschutz, Novartis, Ornitholo-
gische Gesellschaft Luzern, Performa HiTec GmbH 
Büren, Sika, Stadt Sempach, Tschopp Holzbau AG 
Hochdorf, Walter Schmid AG Dübendorf und Ziger-
li-Hegi-Stiftung.
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Anhang

Liste der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2009
Ein grösserer Teil des Personals ist teilzeitlich be-
schäftigt. P = Programm, FB = Fachbereich, WL = 
Wissenschaftliche Leitung.

Irma Albisser (Versand Shop), Paul Albisser (Gar-
ten, Gebäude, Lager und Fahrzeuge), Dr. Bettina 
Almasi (FB 6, Post-Doc), Prof. Dr. Raphaël Arlet-
taz (P1, Leiter Aussenstelle Wallis, Salgesch), Erich 
Bächler-Greuter (P3), Heinz Bachmann (Liegen-
schafts- und Hausverwaltung), Yvonne Bachmann 
(Versand Shop), Dr. Silke Bauer (P3), Anne Berger 
(P4, bis Ende März 2009), Simon Birrer (Leiter P4, 
Leiter FB 9), Martha Borer (Sekretariat, bis Ende 
Dezember 2009), Prof. Dr. Bruno Bruderer (bis 
Ende Dezember 2009), Hardy Brun (Informatik, 
Marketing), Heidi Brun-Zemp (Marketing), Guido 
Bühlmann (Finanzen und Rechnungswesen), Marcel 
Burkhardt (P1, Marketing), Jérôme Duplain (P4), Ju-
dith Emmenegger (Sekretariat, ab Juli 2009), Irene 
Fehr-Boer (Leiterin Buchhaltung), Nicola Fischer 
(Mediamatikerlehrling, ab August 2009), Judith 
Fischer (P4), Heidi Frey-Neuenschwander (Sekre-
tariat, bis Ende Juli 2009), Anatole Gerber (P1, FB 
8, Marketing), File Gjergjaj (Reinigung), Roman 
Graf (P4, Stellvertretender Leiter FB 9), Dr. Martin 
Grüebler (P2), Jérôme Guélat (GIS), Guido Häfliger 
(Informatik), Rosmarie Häfliger (Projektsekretariat 
P4), Dr. Steffen Hahn (P3, Stellvertretender Leiter 
FB 7), Daniela Heynen (P4, Leiterin FB 10), Ga-
briele Hilke Peter (P4, GIS), Benjamin Homberger 
(Doktorand, ab Februar 2009), Petra Horch Kesten-
holz (P4), Silvia Huber (Personal und Finanzen), 
Sylvia Hürlimann (Sekretariat Marketing), Men 
Janett (P4), PD Dr. Lukas Jenni (Vorsitzender der 
Institutsleitung und Wissenschaftlicher Leiter), Dr. 
Susi Jenni-Eiermann (P2, Leiterin FB 6), Dr. Da-
vid Jenny (P1, Marketing), Dr. Markus Jenny (P4), 
Matthias Kaufmann (Abschluss Mediamatikerlehre, 
ab August 2009 eine befristete Anstellung), Dr. Ve-
rena Keller (P1, Leiterin FB 3), PD Dr. Marc Kéry 
(P1), Dr. Matthias Kestenholz (Marketingleiter), Pe-
ter Knaus (P1, Redaktion «Der Ornithologische Be-
obachter», Öffentlichkeitsarbeit), Susanna Komen-
da-Zehnder (P3), Dr. Fränzi Korner (WL, Auswer-
tungen), Dr. Pius Korner (WL, Auswertungen), Ro-
semarie Küchel (Sekretariat und Marketing, ab März 

2009), Heidi Küng (Buchhaltung, Zahlungsverkehr), 
Jacques Laesser (Mitarbeiter Beringungszentrale, ab 
Februar 2009), Marilena La Grassa (Hauptsekretä-
rin), Michael Lanz (P4), Elsbeth Lardon (Vogelpfle-
gestation), Barbara Leuenberger Jörg (Marketing), 
Dr. Felix Liechti (Leiter P3, Leiter FB 7), Dr. Ramo-
na Maggini Lehmann (P1, PostDoc), Dr. Christian 
Marti (Betriebsleiter, Bibliothekar), Jacqueline Mar-
ti (Leiterin Adresswesen Marketing, P1), Dr. Valère 
Martin (P3, ab Juli 2009), Vreni Mattmann (Vogel-
pflege), Pierre Mollet (P4, Stellvertretender Leiter 
FB 8), Claudia Müller (Doktorandin, ab April befris-
tete Anstellung im FB 6), Mathis Müller (P1, P2, 
Auswertung Engadin), Dr. Beat Naef-Daenzer (P2, 
Leiter FB 4, Biostatistik), Luzia Naef-Daenzer (P2, 
Auswertungen Wald/Meisen), Marte Nuaj-Berisha 
(Reinigung), Maria Nuber (P1, Öffentlichkeitsar-
beit), Marianne Parmiggiani (Telefonistin, Sekre-
tariat), Dr. Gilberto Pasinelli (Wissenschaftlicher 
Adjunkt, Leiter Gutachten), Dieter Peter (P3, Elek-
tronik und EDV), Annatina Pfister-Janett (Leiterin 
Marketing-Sekretariat, bis Ende Juni 2009), Bertrand 
Posse (P1, Centrale ornithologique romande, Marke-
ting), Lis Räber (Projektsekretariat, Datenaufberei-
tung P4 und P1), Thomas Reichlin (Doktorand, bis 
Februar 2009), Emmanuel Revaz (P1, P4, Wallis), 
Markus Rudin (P4), Dr. Annette Sauter (WL, Post-
Doc, bis Ende Mai 2009), PD Dr. Michael Schaub-
Ritt (P2, Leiter FB 5), Dr. Luc Schifferli (Leiter P2), 
Hans Schmid (P1, Leiter FB 1), Heinrich-Johann 
Schweizer (Betrieb), Antoine Sierro (P1, P4, Wallis), 
Dr. Reto Spaar (P4, Leiter FB 8), Dr. Martin Spiess 
(P4, P1), Ursula Spiess (Bibliothek, Dateneingabe), 
Dr. Herbert Stark (P3, ab Februar 2009), Felix Tob-
ler (Marketing, Leiter Öffentlichkeitsarbeit), Barbara 
Trösch (Leiterin Personal ab April 2009), Christoph 
Vogel (Marketing, Umweltbildung), Dr. Bernard 
Volet (P1, Informationsdienst), Francine Volet (Mar-
keting, Übersetzungen), Hannes von Hirschheydt 
(WL, Leiter Beringungszentrale), Gabrielle Vonesch 
(Vogelpflegestation, ab Juni 2009), Gabriela Waser-
Schilter (Vogelpflegestation, ab Februar 2009), 
Stefanie Waser (Vogelpflegestation), Stefan Wein-
gartner (Informatik, Mediamatiker-Lehrling), Re-
guel Wermelinger (Informatik), Elisabeth Wipräch-
tiger (Ringfundzentrale, bis Ende Januar 2009), Dr. 
Niklaus Zbinden (Leiter P1, Leiter FB 2).


